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.• - nicht miss- 
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festsetzen, t. 

GOOI'leund 
das ungeliebte Angebot 

A uf den ersten Blick be­ 
sticht SdlE!r dös Argu· 
merrt. wer gegen Goog­ 

le ,!!'in L~istung~c:hutzredn 
verlange. brauche doch nur diS. 
G009le·Angebot anzunehmen, 
seinen (ontent aus d~( Suchma· 
schint herau$Zunehmen; - auch 
aus Google-Mews. 
Es ist viellei{iht lIlioot gil fll zufäl­ 
lig, dass Google io leouter Zeit 
vorsichtiger a rgumen~en.. Es 
gäbe ein~n, - für viele - uberra· 
sehenden Grund. Vermutlich ver· 
hält sich Google kl1ug. 

Worum geht es? 

Das Bundtskartellaml könn· 
le uberr~en: Ein ma rktbeherr­ 
sehendes Unt~nehm.en darf aus. 
kartellrechtUdlen GrO,oo-en zu­ 
milldest von sich aus ein Unter­ 
nehmen nicht ohne Weiter,es äUS 
s.eintr Suchmaschine heraus· 
nehmen. MEllr1C1behenschende 
Unler,nehmen dürftn Pfeis.e und 
sonS1ig.e Konditionen sowohl 
nach den §§ "9, 20 des deut­ 
scnen Karttllg~t2es als auch 
nach Art. 82 des EG·Veruages 
nicht missbräuchlich feslSeUen. 
Ein matktbelitrrSc:hendos Ufl' 
I!mellmen is.t deshaitI ,grtJl1d· 
s.iitzlkh nicht berechtigt, 2U null 
Euro eilUUhufeli'l und nkhts zu 
den Selbst'kos,tel'l beizutragen. 
Es darf in der Regel den Partner 
nicht zwiS(hen nuU und gar nicht 
abne'hmen wählen lassen_ 
Selbst dt.r stärkste lebensmittel­ 
einkäufer beispiels.weise wird 
seinet!l Lieferanten nicnt anbie­ 
ten, die Waren werbewirbarn zu 
vtrbufun, wenn die Lief&anten 
lostenlDS Heilem_ D~ Bundtskar· 
tellal'l'lt schreitet s(hon bei enan­ 
gemessen niedrigen Zwangs-Ein­ 
kaubpreis.en eilt und zwar eben 

mit der Beg,rundung. es werde 
wegen Preis- und Kondirio;nen­ 
missbraLKM gegen Kartellrecht 
verSloßen. 
Das miJklbeherrschende Unter­ 
nehmen handelt grundsätzlich 
nu, dann mi~,eiMrNull·Einkaufs· 
politik red'ltmiißig. wenn diese 
Kondition - die bertdmgten In­ 
leress.en der Betei1igt,en gegen­ 
einander abg~ogen - sachlich 
ang,emtsStn ist. 
Bei all den weltweiten Oi'Skus­ 
sionen um die marktbeherr· 
sehende Stellung von Goog!e 
im .AlIgemeinen und die Bedro­ 
hung des QU'alitatsjQurnalismus: 
im Besonderen wäre es. für das 
mariktbeherß(henoe Untt:rnen­ 
men !riskant. sich auf eine solche 
Ause,inanders.ettung einzulas· 
sen, :Das Bundestanellamt und 
Getit;nt, könn~en tu dem Ergeb­ 
nis gelangen, Klicks gegen Cen- 
1ent zum Nullpreis stl ~n .fair 
share", Diese Sa(h· und Rechts· 
'lage besteht bereits heute; - also 
noch ohne ein gesetzliches leis­ 
U.llngssd'lutlrfKht der ~rJage. 

Fazit 

Das. Angebot (oAtent jederzeit 
auf Wunsch von der Sucne aus­ 
!unehmen. kann unerwünschte 
folgen haben. 
Google könnte mit ihm das Dun· 
d~sbnell,amt herausfordern. das 
Verhalten unter dem Rech~s­ 
pekt des Pri,llis- u.,d Konditio· 
.nenmis'Sbrauchs, zu überprüfen. 
Ole Verlage halt~ sich ve!hält· 
nismäBig lurlkk_ Otr VDZ·Jah· 
reskongres,~ wu:rde am Montag 
mit der Erklärung eröffnet. die 
Verlegef 'WÜrden .sich für ein 
Abkommen ü~ die Nottung 
journa.listisc:hef Inhalte im Netz 
aur.spre<lhen'" (dpa). 


